
GRUSS AUS DEM NORDEN Der Präsident des Vereins Nachbarschaft Lörracherstrasse berichtet

Freiluftbühne am Waldesrand
Wiederum sitze ich an meinem Feier-
abend-Lieblingsort, meinem Balkon. 
Den Blick über den Mühlidyych 
schweifend durch die zum Leben er-
wachende Natur, dem beruhigenden 
Vogelgezwitscher zuhörend und in 
Gedanken versinkend.

Abends kommt es auf dem Mergel-
weg zu grösserem Verkehrsaufkom-
men. Die Menschen haben zu dieser 
Tageszeit einiges zu tun: sportliche 
Betätigung, mit dem Hund eine Runde 
drehen, die Füsse vertreten, dem 
wohlverdienten Feierabend entgegen 
radeln oder einfach die Natur genies-
sen. Oder, wie ich, als stiller Zuschauer 
das Geschehen beobachten. Alle Prot-
agonisten in diesem Impro-Freilicht-
theater zeichnen sich mit Eigenheiten 
und Geräuschen aus.

Von links kommend, sind schon et-
was länger die schlurfenden Schleif-
geräusche der Nordic-Walking-Truppe 
hörbar. Meist in einer Formation von 
etwa zehn Personen füllen sie den Weg 
gut aus. Von rechts, erkenn- und hör-
bar wegen der lauten Atemgeräusche, 
ein etwas überambitionierter Jogger. 
Über das kleine Brückchen von Hinter 
der Mühle einbiegend, die Frau mit 
dem Hundeli. Pflichtbewusst ist das 
Tierchen ans Frauchen angehängt 
oder vielleicht auch umgekehrt. Wie 
kann bloss eine so lange Leine in ei-
nem so kleinen Kästchen aufgespult 
sein? Die Schnur hat ja kein Ende! 
Ohne jetzt alle Beteiligten dieser 
spontanen Inszenierung aufzuzählen, 
darf einer nicht fehlen: der Velofahrer. 
Verrufen und berüchtigt. Rüpelhaft, 
rücksichtlos und frech soll er sein und 
Hund und Mensch an Leib und Leben 
bedrohen. 

Die Dramaturgie spitzt sich zu.  
Die Spannung steigt. Langsam bewegt 
sich das Ensemble aufeinander zu. Die 
ersten Blickkontakte werden erstellt. 
Der keuchende Jogger beginnt sich 
mental auf die Begegnung vorzuberei-
ten. Wie einst Heini Hemmi vor dem 

Slalom. Das Hundeli links, das Frau-
chen rechts vom Weg. Beide etwas 
überfordert vom Geschehen. Die 
Leine dazwischen. 

Der Moment der Begegnung
Nun nähert sich unser Bösewicht – 

auf dem Velo zart das Glöckchen betä-
tigend, wohlklingend wie bei Mozarts 
Zauberflöte. Verlangsamt versucht er, 
sich den Weg frei zu bimmeln. Die Bli-
cke werden schärfer. In Anbetracht 
der eskalierenden Situation machen 
sich die Experten bereit und packen 
ihr ganzes juristisches Halbwissen 

aus. Sie tun dies lauthals, die ersten 
Mittelfinger werden gestreckt. Ausser 
bei den Nordic-Walkenden. An den 
Stöcken festkrallend, beteiligen sie 
sich ausschliesslich verbal. Das Ge-
murmel und die Gestiken werden wil-
der, die Blicke entschlossener, Adre-
nalin wabert durch die Luft. 

Der Jogger hat die Disziplin ordent-
lich und mit Bravour hinter sich ge-
bracht und tritt gegen links von der 
Bühne ab. Das Hundeli hat zu seinem 
Frauchen gefunden oder auch umge-
kehrt. Der Velofahrer bleibt stoisch. 
Der ist sich solche Tiraden wohl ge-

wohnt und rollt gegen rechts ab. Die 
Walker-Formation bewegt sich etwas 
angespannt weiter. Nur das Geräusch 
hat sich leicht verändert. Die Stöcke 
werden nun etwas vehementer in den 
Boden gerammt. Die Spazierenden 
bewegen sich ebenfalls weiter. Zurück 
bleiben das Hundeli mit seinem Frau-
chen und ich in der Balkon-Loge sit-
zend. Die drei Rehe, die das Gesche-
hen mit grossen Augen und kauenden 
Kiefern beobachtet haben, blieben 
unentdeckt. Vorhang fällt.

Moral von der Geschichte, die sich 
so und in ähnlicher Form ab und zu 
auf der wunderschönen Stellimatten 
abspielt: Seid nett zueinander, nehmt 
Rücksicht, seid toleranter, haltet euch 
an Regeln. Geschriebene und Unge-
schriebene. Wir brauchen nicht mehr 
Gesetze und Gebote. Anstand, Res-
pekt und auch mal ein freundliches 
Wort können heutzutage Balsam für 
die Seele sein. Es hat hier hinten für 
alle Platz!

Peter Auf der Maur,
Verein Nachbarschaft Lörracherstrasse

Wissenswertes aus 
Riehen Nord und Süd
rz. Acht Quartiere, ein zweites Zent-
rum und über 22’000 Einwohnerin-
nen und Einwohner: Riehen bleibt 
im Herzen der Riehener ein Dorf,  
ist aber, statistisch gesehen, schon 
längst eine Stadt. Da kann es schon 
einmal vorkommen, dass sich die 
Meinungen spalten und das eine 
oder andere schöne Plätzchen un-
entdeckt bleibt. Deshalb kommen  
in dieser RZ-Serie Einwohnerinnen 
und Einwohner abwechselnd aus 
dem südlichen und nördlichen Teil 
Riehens zu Wort und berichten über 
Kuriositäten, Schönheiten oder auch 
Bedürfnisse und Potenziale ihres 
Quartiers.

Blick aus dem Balkon des Autors auf den unscheinbaren Ort, wo offenbar 
doch immer wieder etwas los ist. Foto: Peter Auf der Maur
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RENDEZ-VOUS MIT … Daniela Steinebrunner, engagiert im Heilpflanzengarten Riehen

Feuer und Flamme für die Natur
Seit 29 Jahren wohnt die Baslerin Da-
niela Steinebrunner nun schon in Rie-
hen, ihr gefällt hier die Ruhe, die Nähe 
zur Natur und allgemein die ländliche 
Stimmung. Zur Natur und deren 
Pflanzenvielfalt hat sie auch eine ganz 
besondere Beziehung und pflegt und 
hegt gemeinsam mit ihrem Mann Rolf 
schon seit Langem ihren grossen Gar-
ten im Autal in Riehen.

Als sie dann nach dem Ideenwett-
bewerb im Rahmen des Jubiläums 
«500 Joor zämme – Basel und Riehen» 
vom Heilpflanzengarten in Riehen 
hört, ist sie sofort Feuer und Flamme, 
ist bei der Gründung des Vereins 
«Heilpflanzengarten Riehen» zusam-
men mit Sonja Mathis-Stich, Esther 
Wenk und Michael Tekhlom dabei und 
wird Kommunikationsverantwortli-
che des Vereins. So ein bis zwei Stun-
den investiere sie täglich in die Ver-
einsarbeit, sagt Daniela Steinebrunner 
lachend. Sie organisiert, informiert, 
speist die Homepage www.heilpflan-
zengarten-riehen.ch und schaut, dass 
die Veranstaltungen des Vereins auch 
in der Riehener Agenda erscheinen.

Wildkräuter-Pesto-Kurs und 
Naturmärt
Veranstaltungen gibt es auch so ei-

nige, wie zum Beispiel Vorträge und 
Wildkräuterspaziergänge, Öle und 
Salben herstellen, Wildkräuter-Pesto 
machen, Erfahrungsaustausch und 
Apéro oder Tinkturen und Tees zube-
reiten. Und der Verein wird natürlich 
auch am Naturmärt Riehen am 27. Ap-
ril auf dem Dorfplatz vertreten sein.

Sie habe sich früher eigentlich 
nicht für Phytotherapie interessiert, 
meint Daniela Steinebrunner in ihrer 
bodenständigen Art. Aber altes Wis-
sen neu aufleben zu lassen und der 
Öffentlichkeit näherzubringen, sei für 
sie einfach wunderbar, sagt sie mit 
funkelnden Augen. Die meisten Men-
schen kennen bis zu fünf Heilpflan-
zen, das beschränke sich meistens auf 
Salbei, Kamille, Thymian, Spitzwege-
rich und vielleicht noch Fenchel. Im 
schönen, akkurat angelegten Garten 

kann man aber an die 100 verschie-
dene Sorten bewundern und kennen-
lernen. Die Wege sind gepflegt ange-
legt, die Heilpflanzen alle professio-
nell beschriftet und in der Mitte des 
Gartens liegt ein Hochbeet mit Natur-
wiese. Sozusagen eine grosse Blumen-
insel mittendrin. Nicht zu vergessen 
das hölzerne Bienenhotel, welches 
schmuck und prominent daneben-
steht. Zur Gestaltung und Umsetzung 
des Heilpflanzengartens haben sich 
die Vereinsmitglieder von den Merian 
Gärten in der Grün 80, aber auch vom 
Pflanzengarten in Mariastein inspi-
rieren lassen. Zudem steht im Garten 
auch ein massiver Holztisch mit zwei 
Bänken zum Ruhen und Verweilen.

Als Gartengründerinnen nach dem 
Ideenwettbewerb das Stück Land an 
der Ecke Gänsehaldenweg/Sternen-
gasse von den Diakonissen zur Pacht 
zugesprochen bekamen, ging alles 
ganz schnell. Gemeinsam mit dem 
Gärtner Michael Tekhlom und seinem 
Angestellten wurde das Terrain bear-
beitet, ausgehoben, Sand und Erde be-

reitgestellt, die Wege gebaut und die 
Beete mit geweihter Erde bereitge-
stellt. Die Erde komme von den Diako-
nissen, darum seien auch keine Unge-
ziefer oder Schnecken zu bekämpfen, 
meint Daniela Steinebrunner schmun-
zelnd und Schwester Rösli habe wäh-
rend der Bauarbeiten regelmässig das 
«Zvieri» vorbeigebracht. Nach gerade 
mal zwei Wochen sei der Garten zum 
Pflanzen bereit gewesen.

Immer wieder sei sie überwältigt 
von der Hilfsbereitschaft der Vereins-
mitglieder, sagt Daniela Steinebrun-
ner. An die 80 Mitglieder zähle heute 
der Verein plus fast gleich viele News-
letter-Abonnenten. Sie habe als Kom-
munikationsverantwortliche verschie-
dene Whatsapp-Gruppen erstellt, um 
die anstehenden Arbeiten etwas aufzu-
teilen. Im Sommer muss der Garten 
täglich gegossen werden, aber auch 
regelmässiges Jäten gehöre dazu. 
Manchmal schreibe sie einfach um 
9  Uhr morgens in den Chat «Gehe jä-
ten» und schon kämen fünf bis sechs 
hilfsbereite Mitglieder dazu. Die Sa-

men werden im Gewächshaus der Dia-
konissen ausgesät, später ausgedünnt 
und in den Garten gepflanzt.

Manchmal wünsche sie sich ein 
bisschen mehr Eigeninitiative und 
Ideen der Mitglieder, meint sie, aber 
die Hilfsbereitschaft sei überwälti-
gend. Steinebrunner investiert nicht 
nur viel Zeit und Energie in das Pro-
jekt, sie ist mit Leib und Seele dabei. 
Beim Spaziergang durch den Garten 
erfreut sie sich ob jedem neuen Spross, 
streichelt zärtlich über die Pflanzen 
und ist begeistert von jedem Spazier-
gänger, der neugierig in den Garten 
schaut. Diesen Platz öffentlich zu ma-
chen und möglichst viele Menschen 
darauf aufmerksam zu machen, ist ihr 
Steckenpferd. Es soll ein Ort des Aus-
tauschs und der Begegnung werden, 
sagt sie, und ihre Motivation wirkt an-
steckend. Mit der Mitgliederanzahl 
des Vereins sei sie vollkommen zufrie-
den. Was der Garten noch gebrauchen 
könne, wären Sponsoren. Sie zeigt la-
chend auf die Infotafel, wo tatsächlich 
noch viel freier Platz für zukünftige 
Sponsoren ist.

Das Paradies vor der Haustür
All diese Arbeit verrichtet die ge-

lernte Verlagsbuchhändlerin neben 
ihrem 80-Prozent-Job im Sekretariat 
des Kunsthistorischen Seminars an 
der Uni Basel. Sie ist ein Familien-
mensch und kümmert sich um die 
bald 102 Jahre alte Tante. Als Kind sei 
sie in einer Stadtwohnung in Basel mit 
vielleicht gerade mal drei Geranien 
auf dem Balkon aufgewachsen. Täg-
lich etwas in ihrem eigenen Garten im 
Autal oder im Heilpflanzengarten zu 
verrichten, gehöre heute zu ihrer Ge-
sundheit und erspare ihr den Gang 
zum Psychiater oder ins Fitnessstu-
dio. Für sie gehöre die Natur einfach 
zur Lebensqualität. Daniela Steine-
brunner kann nicht verstehen, warum 
so viele Menschen immer verreisen, 
um ferne Länder zu besuchen und 
exotische Pflanzen zu bewundern, wo 
das Paradies doch eigentlich vor der 
Haustür liege. Sophie Chaillot

CARTE BLANCHE

Frühling im 
Dreiland geniessen
Mit dem begonnenen Frühling las-
sen wir die kalte Jahreszeit hinter 
uns und freuen uns auf längere und 
wärmere Tage. Viele Menschen bei-
derseits der Grenze nutzen die Gele-
genheit, sich wieder mehr im Freien 
aufzuhalten. Für ausgedehnte Spa-
ziergänge oder Fahrradtouren bieten 
sich die zahlreichen grenzüber-
schreitenden Rad- und Wanderwege 
im Dreiländereck besonders gut an.

So orientiert sich der Hebel-Wan-
derweg mit einer Gesamtlänge von 
etwa 60 Kilometern an Hebels ale-
mannischem Gedicht «Die Wiese» 
und verläuft auf markierten Wander-
wegen von der Wiesenquelle am 
Feldberg bis nach Basel. Die Etappe 
von Lörrach nach Riehen, zum 
Grossteil entlang der Wiese, ist ein 
schöner Spaziergang. Die Informa-
tionstafeln entlang der Route geben 
Einblicke in das Leben und die Werke 
von Johann Peter Hebel. Wer es 
sportlich mag, kann die Strecke noch 
bis zur Rheinmündung in Basel lau-
fen.

Entlang der Wiese bietet sich 
auch eine etwa 33 Kilometer lange 
Radtour von Zell im Wiesental über 
Lörrach nach Riehen und Basel oder 
in umgekehrter Richtung an. In Zell 
und Basel kann für die Rückfahrt die 
Regio-S-Bahn genutzt werden oder 
es können auf dem Rad zurück noch 
weitere Eindrücke der wunderschö-
nen Landschaft gesammelt werden.

Darüber hinaus bietet das Drei-
land weitere interessante Routen für 
Spaziergänge oder Radtouren ab-
seits der ausgeschilderten Strecken.

Ganz herzlich lade ich Sie auch 
zum Frühlingsfest am Wochenende 
vom 27. und 28. April in der Lörra-
cher Innenstadt ein. Unter dem 
Motto «Lörrach swingt – Jazz in der 
Innenstadt» treten am Sonntag 
Bands am Marktplatz, Hebelpark 
und Chesterplatz auf. Bereits am 
Samstag werden in der Innenstadt 
neben zahlreichen Mitmachaktio-
nen der Händler auch unterschied-
liche Speisen und Getränke geboten. 
Traditionell präsentieren sich auf 
dem Frühlingsfest auch die Lörra-
cher Partnerstädte Sens, Senigallia 
und Chester mit landestypischen 
Speisen.

Ich wünsche allen Leserinnen 
und Lesern einen schönen Frühling. 
Geniessen Sie die wärmer werden-
den Tage in der Natur. Unsere Region 
bietet dafür zahlreiche und vielfäl-
tige Möglichkeiten.

Jörg  
Lutz 
ist Oberbürger-
meister der 
Stadt Lörrach.
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Für Daniela Steinebrunner ersetzt die Gartenarbeit sowohl Fitnessstudio 
als auch Psychiater. Foto: Sophie Chaillot
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